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Protokoll Strategienetzwerk-
Treffen in Potsdam/Griebnitzsee 
11./12.01.2013 
 
Teilnehmer:    

 
Frieder Belle, Werner Döbritz, Herwig Friedag, Marion 
Kellner-Lewandowsky, Lothar Kuhls, Katrin Kuhls, 
Holger Lörz, Walter Schmidt, Claudia Simon, Jutta 
Strake, Juerg Sulger, Rainer Weichbrodt, Heidi Werner, 
Bettina Frenzel (als Gast), Michael Zarth (als Gast) 

 
Entschuldigt: Joachim Lauth, Matthias Welzel, Regina Ostholt 
 
Protokoll: Marion (unter Zuarbeit von Lothar/ AG Angelhaken) 
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5-Minuten-Runde  
ausschließlich für Mitglieder,  
Dauer: 13:10 – 15:30 Uhr 
 
Vorstellung neue Gäste 
 
Dr. Bettina Frenzel:  

• Berlin 
• Informatikerin und promov. Produktionswissenschaftlerin 
• Gründerin und Inhaberin der Unternehmensberatung HABAKUS 
• Fachliche Schwerpunkte: Unternehmensentwicklung, 

Kompetenzentwicklung in KMU, Gründungsberatung und 
Interimsmanagement im Projektmanagement und in 
kaufmännischen Bereichen 

• Branchenschwerpunkte: verarbeitende Industrie, 
Dienstleistungsunternehmen, öffentliche Unternehmen 

 
Michael Zarth: 

• Diplom Kommunikationswirt 
• Kommunikations- und Marketingberatung: Immobilien, Marke & 

Corporate Design, Unternehmenskommunikation 
• Berlin 

 
AG Ergebnisse des Netzwerkes (Marion, Claudia) 
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Quelle für die Ergebnisdateien: 
• http://www.scorecard.de/strategie-netzwerk/strategie-

kompendium 
• Dropbox: http://bit.ly/RBV8PB 
• In einer Übersicht als Worddatei, welche ab sofort 

kontinuierlich gepflegt wird (Anlage) 
 

Vereinbarungen: 
• alle Ergebnisse auf die Webseite 

www.scorecard.de/strategiekompendium (va: Herwig) 
• keine neue separate Webseite fürs Netzwerk 
• Jeder erstellt optional einen Link von der eigenen Webseite 

zu www.SCORECARD.de/Strategienetzwerk (va: alle) 
• Ergebnisse in Dropbox (va: Marion, Walter) 
• Ergebnisse auch ins Controlling-Wiki übertragen (va: alle) 

 

AG Impulsworkshop BETA (Juerg, Rainer) 
 
Im Ergebnis liefert die AG eine Anleitung, Aufbaustruktur für einen 
Impulsworkshop sowie Bausteine für Methoden und Argumente. 
 
1. Diskussion:  

• Bei Beziehen auf Walter/Herwig und Niels: keinen militärischen 
Sprachgebrauch nutzen (Start. Stoßrichtung) 

• Identifizieren von Handlungsfelder dauert bei Walter&Herwig 21 
Tage: Hier im WS geht es nur darum, Ideen entwickeln 

• Wann ist das Ende eines Impulsworkshops? 
• Werner: wenn der da vorne eine Brandrede hält - das ist doch 

Alpha! Wir brauchen doch etwas anderes? 
• Was ist anders? Wie bekommt man die emotionale Änderung rein? 

(Anforderung nach Hüter) 
• nach 6 Tagen im Workshop erst erste Ergebnisse, dass ist zu spät, 

Die Leute wollen schnell konkrete Sachen, die sie sofort machen 
können 

• „Diskussion ist bei uns das höchste Lob!“ 
• Lernen funktioniert dann, wenn Methode und Inhalte zusammen 

passen.  
• BETA ist ein Begriff, in dem wir jeder etwas reindeuten, was uns 

fasziniert, aber jeder hat eine andere Idee.  
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• Es gibt Situationen, da ist Disziplinlosigkeit sinnvoll. Da wird jedem 
überlassen, dass er macht, was er für richtig hält. 

• Chaotische Prozesse müssen ein Ziel haben, dann kann der 
Prozess auch chaotisch sein! 

• Beispiele: statt Zeitwächter einen Energiewächter im Prozess oder 
Meeting einsetzen, der darauf achtet, welche Energie im Raum ist.  

• Aufpassen, dass wir nicht prophetisch auftreten, mehr Chaos mit 
einem Ziel zulassen, Emotionalität des Aussprechen dürfen, bringt 
Energie, Zielsetzung ist zwingend notwendig! 

• Orientieren an der agilen Moderation der Softwareentwicklung 
(SCRUM) 

 
2. Fazit:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

• AG Angelhaken wird das Thema ergänzen,  
• iWorkshop ist guter Vorschlag, aus dem man sich viel rausnehmen 

kann 
• Abgleich zu Methodeneinsatz in der Praxis (kreative 

Kommunikationsmethoden - wie bringe ich Menschen ins 
Gespräch;  

• Nächste Schritte: Ergänzung Moderationsmethoden; Verweis auf 
AG Störgefühle 
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AG Angelhaken (Werner, Herwig, Frieder, Lothar) 
 
1. Präsentation 

1.1. Begriffe 

  Autopoiese:  

ein System erhält sich aus sich selbst und pflanzt sich fort  

  Resilienz:  

beschreibt die Toleranz eines Systems gegenüber Störungen   

 

1.2. Diskussion zu den zwei Prinzipien: lenkungs- oder 
sinnorientiert  

• Klärung der Frage, was sind denn eigentlich unsere Angebote? 
• Wie BETA vermitteln: es geht doch eigentlich darum: Ordnung zu 

erhalten, Ordnung zum Erhalt von Strukturen, Organisationen, 
Systemen 

• Die zwei Prinzipien „Ordnung zu sorgen: lenkungsorientiert (Alpha 
=> funktionierendes Unternehmen) und Sinnorientiert (BETA => 
Lebendiges Unternehmen) 

• Lenkungsorientiert: alles im Griff, kontrolliert, zentral gesteuert, und 
das funktioniert ja nicht mehr.  

• Alpha funktioniert in vielen Bereichen, aber wir brauchen mehr und 
mehr Beta, damit Unternehmen auch in Zukunft funktionieren. 

• Das Sinnorientierte organisiert sich selbst  
• Das Belohnungsorientierte ist im Sinnorientierten nicht mehr gleich 

wichtig. Aber jeder Mensch will Belohnung wie Wertschätzung 
haben.  

• <<Mutig>> ist besser als <<angstfrei>>1  
• Wo es lebensfroh ist, besteht Lebensfreude („In einem Beta 

Unternehmen lacht man sehr viel“) 
• Im Buch „Musterbrecher“ wurde wertschätzend auch der Alphateil 

beschrieben, der braucht aber eine Ergänzung.  

                                       
1 Walter’s Anmerkung: Nicht Angst, sondern die Furcht vor der Angst geht 
verloren 
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• Beide Prinzipien nicht gegeneinanderstellen.  
• Beide Prinzipien driften auseinander: extremer Kontrollaufwand, 

Stabsstellen, ist bei sinnorientierten Ordnungsprinzipien anders 
• Problematik mit den Controllern: neues Controllerbild 
• „auch zur Notwendigkeit gehört leider manchmal Mut“ 
• Wir brauchen das ganze Bild, aber die Inhalte sind auf den beiden 

Seiten andere  
• Der Wandel ist wichtig, weil lenkungsorientiert die Komplexität 

nicht mehr  beherrscht  
• Die Grenze der lenkungsorientierten Unternehmen ist die 

Ausschaltung des gesunden Menschenverstandes  
• Chaos funktioniert, wenn Vertrauen besteht  
• Alle erfolgreichen Unternehmen in Deutschland ticken eher links 

(lenkungsorientiert)! Zu sagen: „Sinnorientiert zu arbeiten ist 
besser!“ ist erst mal eine These!  

• Was machen wir mit den „Grünen“ und „Blauen“ (Menschen in 
Persönlichkeitsmodellen: Gewissenhaft und Stetige), die klare 
Führung wollen? 

• Manche Menschen sind nicht zu BETA bereit.  
• Vertrauen in Führung erodiert: viele Unternehmen haben große 

Probleme und gehen den Bach runter, wenn sie da nix machen.2 
• Herwig: Zwei Problemfelder zur Zeit: mehr und mehr Komplexität – 

braucht mehr Kontrolle und Steuerung sowie weniger Leute, die 
bereit sind, links zu arbeiten. 

• Marion: werden durch das Schulsystem über Jahre konditioniert. 
• Kulturmanagement: je nachdem wie ein Unternehmen tickt, haben 

wir Menschen, die bleiben.  
• Klarere Strukturierung der beiden Ordnungsprinzipien3  

§ Wozu?  
• (z.B. Gewinn-)orientiert bzw.  
• sinnorientiert 

§ Wie organisiert es sich?  
• Lenkung/Vorgaben 
• Lebendig und Selbstorganisation 

• Bild ist gut, aber die Inhalte des Bildes sind zu überprüfen  
• Wenn Sinn zerstört wird, entstehen hohe Transaktionskosten  
• Es geht eben nicht so von links nach rechts (von lenkungs- zu 

                                       
2 Anmerkungen von Frieder Belle, vorgestellt in der 5 Min Präsentation 
3 Anforderung von Marion 
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sinnorientiert)  
• Wo fließt die Energie hinein? > In die Lenkung oder in den Sinn? 
• Vorläufige Entscheidung zur BETA-Bezeichnung 

 „Sinnorientierung und lebendiges Unternehmen“  
• Daraus erschließen sich unsere Beratungsleistungen: 

§ Komplexität beherrschbar machen – Wegmarken 
setzen, Veränderungsprozess unterstützen und 
begleiten 

§ Selbstwirksamkeit erhöhen – Mut machen 

 

2. Gruppenarbeit4 

 2.1. Gruppe 1: Was verstehen wir unter > Sinn > Vertrauen > 
Werten  

• Aufgabe:    als Bild darstellen – ohne Worte 

 
 

                                       
4 30 Min. Gruppenarbeit und 10 Min. Präsentation 
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2.2. Gruppe 2: Zielkunden > welche > relevante Motive/Bedürfnisse 
> Nutzen 
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Zielgruppen  

• Nachfolge im Mittelstand (unternehmergeführte Organisation)  
• Neuer GF/Vorstand nach Entlassung des Vorgängers wg. 

Misswirtschaft  
• Stagnation/Krisensituation 
• Rasant wachsende Unternehmen 
• Unternehmen mit hohem Anteil an Projektarbeit als 

Leistung/Produkt  

Motivation/Bedürfnisse  

• Eigenes Wertesystem leben  
• Externe Unterstützung  
• Job sichern  
• Erhöhung der Wirtschaftlichkeit  
• Reputation wahren  
• Personal sichern  
• Wissenserhalt  
• Flexibilität erhalten  
• Alternative zum Organigramm  
• Potenzialentwicklung  
• Image bei den Kunden  

 Nutzen für den Kunden  

• Akzeptanz durch die Belegschaft  
• Akzeptanz durch den Vater  
• Freude an der Arbeit  
• Freude an der unternehmerischen Tätigkeit   
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2.3. Gruppe 3:  Story-Telling aus der Beraterpraxis5  

Strategieumsetzungsprozess zum Changemanagement, so dass es von 
allen getragen wird  

Storytelling: 
S Situation 
H Herausforderung 
A Aktionen 
R Results 
K Konsequenzen 

 

• Anlass: Strategieprozess für eine Abteilung von 25 Leuten 
entwickeln 

• Herausforderung: wie gelingt es uns, dass alle Mitarbeiter 
dahinter zu stehen 

• Aktivität: Halbtagestermin nicht in Fa., ohne Beamer, Flipcharts, 
ppt etc. > jede Gruppe sollte die erarbeiteten Inhalte vermittelt 

• Resultat: jede Gruppe hat interessante Darstellungen vorgetragen 
wie z.B. den strategischen Würfel > von Gruppenarbeit zu 
Gruppenarbeit wurden neue Impulse eingebracht 

• Lernkonsequenz: wenn alle einbezogen werden, entsteht „Drive“ 

 
3. Weiteres Vorgehen in AG Angelhaken 

• Arbeitsgruppenmitglieder: Bettina, Claudia, Marion, Frieder, Lothar, 
Werner  

• Koordinator: Werner  
• Termine.   

o Montag, den 04.02.2013 in FFM - 10:30 – 16:30 (Orga 
Claudia in FFM am HBF)  

o Dienstag, den 02.07.2013 in Halle – gleiche Zeit (Orga 
Marion in Ihrem Büro)  

 
 
 
 

                                       
5 Jürg’s Geschichte 


